
f{Uur die Erwachsenengemeinde iırchen-
AUT.

Das Mıttun der inder beschränk‘ sich
icht auf das Äußerliche, sondern geschlie.

Vinzenz Baldemair Kaspar Gerg auch inhaltlich (Z: A1le Fürbitten 1OrmMmu-
lieren, een sammeln IUr ine Pantomiıme,Magdalena Steinacher kreative Gestaltung durch Improvisa-

ebhieıler mıt Kindern ebendig g_ tion
Die inder felern nicht VOL (zuschauen-staltet mit Or{fifi-Instrumenten

den) Erwachsenen, sondern mıt den Er-
arl Orff hat den Kındern einen weriten wachsenen.
ZUgANg ZU Musizıeren aufgetan unı m1t Die exte selen keine „Reimsprücherl‘‘,
der us;ı wesentlich dıe eweguw =Detr - sondern elementar, y  a  9 sS1e sollen
bunden. aAMı ınd auch dem lıturgıischen Denkprozesse auslösen.
Feiern mıt Kındern Impulse un Möglıiıch- Wie können die extie musikalisch g_.

taltet werden? Das Sprechen sich istkeiten gegeben. Im folgenden ınırd eın (‚ot-
tesdıenst mıt Kındern vorgestellt, der dıe chon eın musikalisches Element (chorisch

un! solistisch, rhythmisch un: fIrelliturgischen Prinzipien 1Ur Meßftfeiern mAL
Kındern mıt den orff schen Gestaltungs- Die elilodıen gehen VO ext aQUuS, >

prinNZIHIEN verwirklıichen wollte. red bel die 1e. der KFormen eTrTuU!:  sich-
igen ist Strophenlieder, Kanons, Rezita-

Wie kam diesem Kindergottesdienst? tive, kklamationen.
STL1NaTı sind besonders gunstige Be-Auf NTEIUN: VDO'  z Dr ermann Regner,

dem Leiter des Orff-Institutes 1n alzburg, gleitformen, sowohl instrumental als auch
en Wr N:  n nert zusammengetan un VOo durch das Wiederholen lassen sich
den Gottesdi:ens anlaßlich des Geburts- besondere Akzente setizen.

Der a ens:! sel einbezogen: Ver-ge. VDO'  z arl Orff UN des TI1-SUMmDO-
S10LS ım Junz 1980 vorbereıtet Ber dre, stand, Herz un Orper. Das ermögli  1
Zusammenkünften en Wr emdad un gesunde bwechslung un! Höhepunkte.
INNA:  C} TUKTUT erarbeitet, 1000 €r Wr Die ewegung omm Aaus dem ema
uch musikalische un choreographische neraus. S1ie ist weni1iger äaußerliche Darstel-
een sammelten. Zwerimal kamen 11r ZUT lung eines Handlungsablaufes, sondern ine
Überlegung der musikalischen Gestaltung Aussage; jener Inhalt des Themas, der neu-

te noch relevant 1st.MMMEN. Z.wer Besprechungen ım Orff-
NSTLLU dıienten NC 7LE  S organisatorischen ewegun i1st dort gut möglich, VO  >

Fragen, sondern auch eıner Abdeckung E der vordergründigen andlun: elos
Ergebnisse mıt der musikalischen WwIrd. Sie eiinde sich mehr Qaut einer aD-

Vorstellung der achleute des Instıtutes Sirakten ene und verwendet bildhaifite
Wenn dıeser iıntensıve Werdegang genannt Sprache. S1ie soll nicht hastig se1n, sondern
wird, soll dıes NC} ntmutıgen, sondern Zwischenräume Jassen, SO die Aussage

eichter erkennbar 1sSt Sie kann VO Wortdıe chrıtte aufzeigen, dıe auch ın der OC =-
woNnnlıc kurzeren Vorbereitungszeilt NOT- begleitet se1in, das Cdie Denkprozesse durch-
wendig 1NnNd. chaubar macht.

Wo sich iınder bewegen (Körperhal-
Zugrundeliegende Überlegungen Lungen, Prozessionen, Reigen ), wird iNn=
er Gottesdien STE untier einem N  = das Ges  enen ewußter, fühlen S1e

emda, das ın Wortverkündigung un sich selbst angesprochen me. als Welll

andere stellvertretend fUur S1e Ltun)Eucharistiefeie entfaltet WIrd. Es wird 9 ]
zuerst mi1t der Erarbeitung eines theo- Die Vorbereitung (das Einlernen) soll

schon eLiwas F'rohes un!: weni1ger e1in MU-logisch einwandirelien Konzeptes begonnen.
Die aumjrage ist edenken bezo- evolles „Einpauken‘‘ sSe1IN. Hıer geht den

gen auft die i1nder eigener Raum, en Kıiındern schon auf, Was S1Ee felern werden.
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Im Gesamten omMm N1C! darauf Das ema Herr, mach unsS ehend!
d 1ne gute orstellun. ZU machen (ndas „Blind‘-sein als geistiges Phäanomen schai{iftabt iın fehlerlos gemacht‘‘) sondern autft

TITrennung, Mauern, nglück. Gott ist 1ın1ne echte FYeler, etwaige Fehnler nach
Jesus en geworden un: hat die Men-guter Vorbereitung icht gewl!'  äl

g  MM werden. schen eOÖffnet. Das YTlieDnı1ıs des Bartımäus
zeig LNSeIe Chance. Darum dieNicht alle emente können iın einem

einzigen Gottesdien: vorkommen. Er soll Eröffnung: Bläser oder rge. oder irgend-
einfach bleiben. eın Instrumentalstück

A
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Begrüßung chellen, Rasseln, riangel, Becken, chel-
lentrommel unı andtrommeln.Gotteslob Nr. 270/1.2.3 (siehe 192)

Vorsänger/Alle; Begleitung aus,. ukurl1- Gotteslob 270/4.6.
ku ebrew ONgSs, Mir]am Samuelson ebet, eventuell frei formuliert

USA, 1978

Verkundıigung
Bußakt „Der blinde Bartıiımaus“‘ (Mk 10,

ext Aaus: Bartimäus, hrsg. Deutsche Bi1-„WIr sind blind“ Pantomime Wort
Musik) belstiftung Stuttgart.
IDie Pantomıme ıst 1ne besondere Form Das Ekvangeltum wırd miıt verteilten Rol-
der körperlichen Darstellung S2e nıll den len „vorgetragen‘‘:
Kern der Aussage S1C}  ar machen un Priester Evangeliıst

Bub/Mädchen Bartımausbewußt ıwnerden lassen. S2ıe beschrankt och
auf das Wesentliche, S$ı1e mochte U Nach- lle ınd betroffen und wıederholen den

atlle Ruf des Bartımaus: Jesus, M mir! Herr,denken anTtTegen. ınd NC Wır
„blind“ erbarme dich!
Darum wuwırd diıe Pantomıme als Medita- wiıll sehen, Herr.
tionsimpuls ımM Bußakt verwendet, aMı Das olgende 1ed ıst dıe efreite Antwort
wird auch der Kreis des Themas etreten, er Feziernden gerade dıe Psalmen ha-
der ıch dann ın der Dankmeditation nach ben ıne ehr Dildhafte, elementare DTA-
der Kommunion schlıe che, ın der Wr uns gut jınden können)

GOtt, ich will dich en (S 194)Aussage und pantomımısche emente kOon-
1Len mMıt den Kındern entwickelt werden. Wal alleın un: ich War verzweifelt,

1n M1r War dunkel un!: leer.Trlestier: ein blinder Mann eın „blin-
der‘‘ Fußballspieler. ind enschen iıcht Da hab ich Dir gerufen, meın Herr,
ofit wı1ıe blind? geschrien Dir, meinem ott.
Sprecher Du ast mich gepackt un ast mich E1 -

bin 1N! weil ich vorbeigehe. rettet,
herausgeführt AdUuSs meıliner Not.inder gehen durcheinander, ohne sıch

beachten jließendes Platzwechseln Herr, jetz spring ich mıit Dir Der
Mauern,Scheuklappen m1ıt rechter Hand Uınken

uge andeuten. Jetz an ich Dır jeden Tag.
bin ın weil ich mich abwende (au salm 18)

Nacheinander wenden sıch dıe ınder mıt Die Begleitung des Kehrverses 2eN atbs
einer abrupten ewegung voneinander ab Vor- un Zwischenspiel. Dadurch Aas

bin ıIn wei1il ich 11ULr mich sehe. mMdenken VDO' beschwingten ythmus
Kinder verwenden dıe linke Handfläche der Strophe auf den ruhigen Drezertakt
als Handspiegel, kaüammen sıch, machen sıch des Kehrverses, der nach jeder Strophe
schön, ınd erite V—DO'  } en wird, eıchter.

bin ın weil ich ngs habe, Un-
recht erleide, e1d erfahre.

Sprunghafte Angstbewegungen, ıN och v<ver- Dank Eucharistze
kriechen. Die letzte Strophe des Antwortlhiedes
Die us;ı degleitet, verstarkt die AÄAussa- ZUT abenbereitung. Das Detfonte ıngehen

Jreirhythmisches DIE: auf Schlagwerk- V“DO'  z Priester, Eltern un Kındern m1T den
instrumenten. Je nach Art der ewegung en ZU Volksaltar MACI den 21SC} als
wırd eın Instrument zugeordnet Dadurch lıturgischen Ort bewußt
entstehen Gegensätze Wwıe ruhig-fließend Nımm TOT und Weın, MNSCIEC en,
UN|  S, plötzlich-abrumpt. nımm en als ank
Als Instrumente können verwendet WeTrT- Instrumentalspiel (Flötenquartett der
den Schlagstäb E, Holzblocktrommeln, deres)
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der UN (oder) Erwachsene frei den ZwW1- schlage die aute, die Trommel, voll Freude
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obt Gott, all iNr Menschen, leine un Dankgesang nach der Kommunilon:
Große, den Herrn. In seinem chat- „Der Herr hat un.:  N sehend gema (Pan-
ten wohnen WI1r allezel‘ Fur immer und
EeW1g ist UIlSs ganz nahe. obt Gott, all tom ıme Wort Musiık)

Trlester: Wie anders ist das pIie. VÖO.:  - Men«-ihr Menschen, leine un Troße, den
Herrn. schen, die sehen können; icht 1Ur mit den
Du hilfst mir; ich auch bin, du bist ugen, sondern mit dem Herzen. ind icht
nahe bel MIFTL. fasse ganz fest deine unr jetz' der Bartımaus, den der Herr -
Hand, un!‘ deine Hand alt die meılne. Wenn end gemacht hat?die ngs 1n mich ährt, wWenn Schrecken
mich packt Bel1 dir bin ich sicher. Dein Sprecher
Kind ist röhlich ın Gott. sehe, weil ich icht vorbeigehe.
Du führst mich fasse deine Hand ınder gehen aufeinander egrüßen
Du kennst den rı  en Weg ach UTCH Kopfneigen bılden 1ne kle1ı-
Auch wWwWenNnn ich durch dunkle Straßen gehe, Gruppeich habe Ja keine
Du bist ja bel MI1r sehe, weil ich mich dir zuwende.
Du schützt mich, dir wıll ich trauen. ınder stehen DpDaarweıse Rucken Rük-

ken e1nes nach dem anderen Te sıchobt ihn, denn große 1n hat getan,
obt ihn, es Ze1g seine TO Handfassung
ODbt ihn, STO. 1N die Osaune.
obt ihn, ZUp: die ltarre, die Laute! Wiır sehen, weil Du unNns eOÖffne hast,
obt ihn, Z Tröhlich umher, weil Du unNs nahe bist, weiıl Du
laßt dieal erdröhnen! Gott Dist.
obt inn, treicht UuTe eigen un as inder gehen, Ltanzen DaarTwWweIiSeE aufeinan-
die Flöten! der R finden sıch U Kreıs eıtlich
obt ihn, agt die Zimbeln gegeneinan-
der! erhobene anı berühren sıch der Kreis
eder, der atmen kann, auf, lobe den Herrn! gera anzend an ewegung

e!  SE pantomimischen ussage  :B
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Sein Wort 1ST icht auf MSEeINN Wesg. sikalischen Bedürinisse beru  sichtigen,
die die aktiuelle Seelsorge stellt un: die

Er WITFT. ın uns durch seinen 15 instiitut.ionell SONST icht abgede WeTr-
Blınde un Stumme macht auf den DIie institutionellen Versorger sind De-
In seinem Mahl g1bi uns Tra annn Hochschulen, Musiks:  ulen, Sem1-
Er sendet uns in diese Welt narlıen, erbände, Verlage USW. Au  D bel

utem Funktionieren gelingt ihnen —
Schlußgebet fahrungsgemäß TL unvollkommen, den
Entlassung: eigentli  en Kapillaren gottesdienstlichen
Bläser/Orgel/Instrumentalstück Lebens vorzudringen.
Liıteratur Daraus erg1bt sich bereits eın ersties H-

Berzheim, Kinder gestalten estie mMi1t% Musik fordernis: Derartige Arbeitsstellen mussen
und ewegung, Auer, Donauworth 197

uUTTET, Voreucharistische Gottesdienstgestal- den Pulsschlag des Gemeindelebens SPU-
tung, eihe „modelle“, 9, Walter-Verlag, Ten utier un Bewahrer SINnd nicht
en 1973;

ucke (EL9): usik in der feiernden Ge- gefiragt. Jene, die sich 1M Althergebrach-
meinde, Herder, Freiburg 1974; ten sicher un: wohl fühlen, sehen sichKeller, Singgebete fÜür Kinder, Reihe Mosaik
124, Fıdula, OPPAaTrd;

KeftT, Kinder erleben Gottesdienst, Don'
kaum nach ılfen Daneben ber g1bt%

München 1979; ahlreiche Gemeinden, die inr en
Mosaik, Fidula, Boppard;

Unkel, Religion, enziger, Zürich DE  e und anders 1ın die lıturgische Feijer
1978; einbringen wollen S1ie erwartien schöp{fe-

alter, '"T'anz VOoOorLr dem errn, Arche, Zürich rische Tips und tatkräftigen elıstan. Dies
Wolf, Miteinander musizieren, Pfeiffer, MUün- SEeizZ OTaUS, daß SO. Dienststellen

chen 19777
urse: Für Tff-Musi1i werden gewöÖöhnlich all bleiben S1e mussen wI1ssen, Was Q]-
Beginn der Sommer{ifierien Or{ffi-Instıtut alz- lethalben passlert, w1ıe und Was erprobtDburg, ohn! JD, Wochenkurs:ı ehalten. WIrd, Ww1e un und Alte sich artikulie-

LE, w1ıe us1l überhaup bel einer kon-

alter j1esli kreten enschengruppe 7ABD

eines Lebensgefühls wird.
Dıozesane Dienststellen f  ur  —_- Kirchen- Zwangsläufig drängt sich 1ine zweite HOTr=-
musiık derung aut Eine SO Dienststelle ann

ıhren Auftrag icht 1Ur Schreibtisch
Der UTOTr VDVETSUCH begründen, un mi1t i1xen Buüurostunden eriullen. Sie
dıiOozesane Dıienstellen Jür Kırchenmusik mMuß selber Iniıtiativen ergreifen un S1e
unverzıchtbar inNd. Tred konkret verwirklichen. Zumindest Nnlerzu-

land werden selbst unentgeltliche Diensti-
Diozesane Diıenststellen füur Kirchenmusik angebote 1U  = selten beansprucht. Initiatıv
Sind unverzichtbare Stabstellen der ast0o- werden besagt zunächst einmal, ntieres-
ralarbeıt Diese ese sollen die nach{fol- siertie mi1t nregungen angehen, esprächs-
genden Ausführungen verdeutlı  en runden organisleren, Referententeams be-
chen. amı ist allerdings bereits es g_ reitstellen, Unterlagen jeglicher Art aus-

sagt, Was mehr Oder weniger üuberall äandigen. Dazu gehoren auch Mappen m1T
I1 TUKIUT, Organisation und ufiga- uter und erprobter Musikliteratur, Werk-
benbereich solcher Dienststellen Oorlentle- besprechungen, Tonbandbeispielen USW
ren sich JS den verschiedenen reglona- Mehr als IniIormationen werien Kr-
len Gegebenheiten und Bedürfifnissen. Dar- ahrungen ab, die ın Kursen vermittelt

WIrd hiler auch iıcht versucht, ine Art werden. ZiUu vielen alen hat sich el
Stellenbeschreibung skizzieren. Weilter gezelgT, daß eben gerade die emotionale
sSe1 vermerkt, daß der Bericht einen be-= Betrofifenhe1 1mM mgang mi1t Re{flex1on,
grenzten, nämlich schwelzerischen rfah- aktıvem Singen und Felern Z Ansporn
rungshintergrund reile  lert. wurde, L1ECUCC Anfänge 2enN, Resigna-
Grundsätzlich g1ilt DiOzesane Dienststellen tion überwinden, einen litfurgis:  en
fUür Kiırchenmusi en jene IT  enmu- Dienst anders und besser verstiehen.
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